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Der Krippenbau hat in Iglau eine 
jahrhundertealte Tradition, schon seit 
1628 wurden Krippenszenen in der 
Weihnachtszeit, im dortigen Jesui-
tenkolleg gezeigt. Es gab auch phan-
tastische Krippen in den Familien. Sie 
wurden über Generationen weiter-
vererbt und entsprechend erweitert. 
Trotz langer Tradition gibt es heute 
leider nur noch sehr wenige erhalte-
ne Iglauer Krippen. Viele der Krippen 
wurden in den Kriegswirren und in 
der kommunistischen Zeit zerstört.  
Es war ein absoluter Glücksfall, dass 
dieses besonders schöne und um-
fangreiche Exemplar einer Iglauer 
Krippe zur Verfügung stand. Deshalb 
sind wir sehr erfreut, dass wir dieses 
herausragende Kulturgut erhalten  
und den Besuchern in Glattbach  
zugänglich machen können.

Die Krippe ist etwa 125 Jahre alt und 
hat ca. 430 aus Lindenholz hand- 
geschnitzte und bemalte Figuren 
und Tiere, sowie 35 Burgen und 
Häuser. Die Grundfläche der Krippe 
ist ca. 6 m lang und ca. 1,30 m tief.  
Mit der Gebirgslandschaft und dem  

Aschaffenburger Krippenfreunde e.V.  
und der Bamberger Krippenfreunde e.V.  
sowie Herr Michael Spönlein aus  
Breitengüßbach, der als ein absoluter 
Kenner von Böhmischen und Iglauer 
Krippen anerkannt ist, fungierten hier 
als kompetente Berater.

Eine solch große Krippe aus Böh-
men mit einer derartigen Vielfalt der 
unterschiedlichsten Menschen, Tiere 
und Gebäude dürfte ein einzigartiges 
Ensemble religiöser Volkskunst sein.

Auch wenn sich bei der Iglauer Krippe  
verschiedene Stilrichtungen ver-

Hintergrundbild wächst die Krippe 
bis auf rund 1,60 m in die Höhe.

D ie Krippenlandschaft mit hand- 
gemaltem Hintergrund ist auf mehre-
ren Ebenen angelegt. Auf dem Hoch-
plateau sind Schlösser und Burgen 
platziert, auf den unteren Ebenen 
ist zentral die Geburtsszene in einer 
Burg mit Zinnen und Türmen unter-
gebracht. Beim Aufbau und auch bei 
der Materialauswahl hielten wir uns 
an alte Vorgaben, die wir teilweise 
dem Archiv Karasek und aus älteren 
Aufzeichnungen entnahmen.

Der Aufbau wurde 2014/2015 zum 
überwiegenden Teil von der Museums-
leitung, Herrn Jürgen Stenger und 
vier Helfern in mehr als 600 Stunden  
getätigt. Außer einigen Fotos war 
vom letzten Standort, dem Dom- 
museum in Bamberg, nichts mehr 
vorhanden.

Der komplette Unterbau aus Alu-
minium und Holzplatten, sowie die 
umfangreiche Gestaltung der Land-
schaft, musste in zeitaufwendiger Tech-
nik neu erstellt werden. Mitglieder der 

mischen, oder einige Gebäude – wie 
Schlösser und Burgen – eher der 
Phantasie entspringen, wirkt dies  
keineswegs störend. Im Gegenteil, es 
verstärkt eher den besonderen Reiz 
dieses Kleinods.

Der ursprüngliche Besitzer der  
Krippe war die Familie Rinagl aus 
Iglau. Diese Familie wurde aus dem 
Sudentenland nach Österreich ver-
trieben. Zuvor hatte Ingenieur Rinagl 
die Krippe dem Pfarrer von Mährisch-
Neustadt anvertraut, der sie vor der 
drohenden Zerstörung schützen 
und nach dem Krieg aus der ČSSR 

ausführen konnte. Nach mehreren 
Zwischenstationen wie Hall in Tirol, 
Bad Kissingen und dem Bamberger  
Dommuseum, sollte die Iglauer  
Krippe jetzt im Glattbacher Krippen- 
museum eine dauerhafte Bleibe  
finden. Und somit schließt sich der 
Kreis auch wieder, denn der Leiter 
des Glattbacher Krippenmuseums hat 
seine Wurzeln in Iglau: Die Mutter von 
Jürgen Stenger ist Frau Emmi Stenger,  
geb. Körber. Die Großmutter war 
Frau Anna Bauer, verwitwete Körber, 
geb. Slavik. Sie war die Tochter von 
Schneidermeister Josef Slavik und 

wohnte in der Maierhofgasse bzw. im 
Lederergrund. Nach zehn Monaten 
Lageraufenthalt in Stannern erfolgte 
die Ausweisung.

Als Kind war Jürgen Stenger Teilneh-
mer des Berghäuerzuges in Heiden- 
heim, später über zehn Jahre der Niko-
laus bei der Nachbarschaft Aschaffen-
burg der Iglauer Sprachinsel e.V.

Ein entsprechendes Engagement bei 
der Bewahrung der Iglauer Krippe,  
welches ebenso von der viel zu  
früh verstorbenen Ehefrau Leni von 
Jürgen Stenger geteilt wurde, ist  
deshalb selbstverständlich.

Im Jahre 2013 bekam das Glattbacher Krippenmuseum die einma-
lige Möglichkeit eine außergewöhnliche, umfangreiche Familien-
krippe aus der, an der Grenze zu Böhmen und Mähren gelegenen 
Bergstadt Iglau, (heute tschechisch Jihlava) in den Museumsbestand 
einzugliedern.


